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Notizen über die Eisenstein-Bergbaue Ober-
Kärntens.') 

I i . 
N a d e n t h e i n. 

Auf das Vorkommen gutartiger, jedoch im Allgemeinen armer 
Eisenerze in den Paläozoischen Ablagernngen des Gebirges nördlich von 
R a d en tHe in ist in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts das 
Eisensteinberg- nnd Schmelzwerk N a d e n t h e i n gegründet worden. 

1794 war dasselbe im Besitze der Mar ia Felicitas Gräfin von 
Grottenegg, anf welche Hieronymus Graf Lodron, dann 1803 Anton 
Graf Aichlbnrg, 1F07 Johann Graf Colloredo, 1810 Veit Modest 
Gordon und Consorten, 1820 Johann Pfandl nnd Consorten, 1-822. 
Jakob vvu Schwerenseld, 1824 Carl vou Schwerenfeld, 1847 Rndolf 
Sprnng, endlich 1856 Frz. Holenia nnd Consorten folgten. 1887 wnrden 
die alten Grnbenlehen gelöscht, nachdem das Schmelzwerk selbst schon 
lange zuvor seiueu Betrieb eingestellt hatte nnd in Verfall gerathen war. 

Der wichtigste Bau dieses Werkes giug am B o c k s a t t e l zwischen 
dem Psannock und dem Rosenok in einer Seehöhe von fast 2000 m nm. 

Nach Frz. vou R o s t Horn") bildet „rother Salldsteiuschiefer" 
das Liegende und Hangende der hier lagerartig antretenden Rotheisen
steine. Nosthorn sprach die ganze Ablageruug als alteu, rvtheu Sand
stein an und betrachtete dieselbe als Äqnivalenl des devonischen olä 
i<zä saonä3t0Q6 Britauuieus. 

Kar l P e t e r s ^ ) wies später diese Gebilde dem Carbou zn. Nach 
demselben wird die ältere Abtheilnng dieser Formation durch Kalke uud 
Dolomite repräsentiert, die höhere dnrch grane, matte, stellenweise starr 
krystallinische Thonschiefer, Conglomeratgesteine, Arkosen, Sandsteine, 
sandige Schiefer uud grüne Schiefer. Am Bocksattel haben ,,die dem 
Dolomit sast unmittelbar aufgelagerten plastischen Gesteine ein roth-
brannes, stark eisenhaltiges Biildemittel, welches in einzelnen Lagern 
bei gleichmäßiger Abnahme der Qnnrzbrocken zn einem recht gnten 
Branneisenstein wird." 

Die Erzgewinnung erfolgte nach einer 1845 von dem GeWerken 
Rndolf S p r u n g verfassten Bergban-Beschreitung theils tagban-, 
theils grnbenmäßig. Der Tagban ging am Anstehenden des Erzlagers 

') I. S. „Carinthia" 189l. Nr. I, S. II bis 22. 
2 ) Schriftliche Notizen. 
') Jahrb. d. k. k. geol. N.-A., VI. Jahrg., p»A. 526. 
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in der sogenannten Scharte um. Die Erzmächtigkeit betrug hier 
1 Klafter; das Erz war znm Theil rein, znm Theil sehr qnarzig. Im 
Hangenden desselben tritt rother Schiefer 7' mächtig ans, der oon blan-
grünem Schiefer überlagert wird. 

Der Grubenbau umfasste zwei Stol len: den höheren ..Hanvtstollen" 
uud den tieferen ..Znbanstollen". 

Der Hauptstollen ist im rothen Schieser auf 15 Klafter nach 
4'' 5" bis (^) eingetrieben. I n der dreizehnten Klafter überfährt derselbe 
das von rothem Schiefer umschlossene Erzlager, welches bei 4' Mächtig, 
keit unter 20° uach 9'> verflächt und auf dem zwei tonlägige, unn 
ansgetränkte Gesenke niedergebracht worden sind. 

Von ^ ans führt eine 6 Klafter lange Streichendstrecke nach 
2̂  bis L . Das Erzlager steht 3' mächtig in der Ulmmitte an. I n 
L hat man am rechten Ulm ein zweites ertränktes Gesenke, am linkeil 
eine versetzte Zeche. Die Streichendstrecke ist weiter auf 5 Klafter uach 
4>i bis (V) fortgetrieben; in der vierten Klafter befindet sich ein drittes 
ausgetränktes Gesenke am rechten Ulm. 

^ Von v an wnrden 3 Klafter nach 1'' 8" bis (v) ausgeschlagen. 
I m linken Ulm mündet hier eine Zeche, welche unter 40" nach 20'' 
ans 3 Klafter ansteigt und sich sodann in Mei Trümmer theilt, wovon 
das westliche 3 Klafter, das östliche 7 Klafter Breite misst. Die 
Mächtigkeit des Erzlagers ist dieselbe wie früher. 

Von v ans geht die Streichendstrecke ans 10 Klaster nach 2K 5" 
bis (V). I n der fünften Klafter hat man am linken Ulm eine Zeche, 
am rechten eine Hangendstrecke. 

Die Zeche ist sehr groß nnd mit dem Tag verörtert; ihre Länge 
dürfte 20 Klafter dem Streichen und 10 Klaster dem Verflachen nach 
messen. Zur Sicherung der Firste sind Pfeiler von 6' bis 12' Dnrch-
messer belassen worden. Die Erzmächtigkeit beträgt 2 bis 3 Klafter 
nnd darüber; an einigen Stellen misst die Zeche über 3 Klafter Höhe 
und steht noch Erz in First uud Sohle au. 

Die ans 6 Klafter nach 10'' ansgeschlagene Hangendstrecke durch
fährt erst rothen Schiefer und stößt dann in der zweiten Klafter mit 
der First auf blanen, den d'e Sohle in der fünften Klafter erreicht. 
Zwei Hvffnnngsschläge sind nach der Gesteinsscheide vorgeörtert nnd 
dann, weil resnltatlvs, versetzt worden. 

Die Streichendstrecke biegt sich in L nach 1'' 5" ab nnd erreicht 
in der zwanzigsten Klaster ihr Feldort. Am rechten Ulm ist rother 
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Schiefer, am linken das 11' mächtige, bei einem südlichen Verflachen 
van 60" nach 2>> streichenden Erzlager zn beleuchten. Eine 3 Klafter 
breite nnd eben so lange Zeche wnrde hier in demselben ausgeschlagen. 

Der Znban-Stollen ist zunächst ans 57 Klafter nach l> 8" bis (a), 
dann anf 5 Klafter nach 8'' bis (li) im rothen Schiefer aufgefahren. 

I n der achtnnddreißigsten Klafter wurde am rechten Ulme ein 
Seitenschlag anf 3 Klafter nach 5'' 5" und dann auf 5'/̂  Klafter uach 
2̂  abgesetzt. Derselbe steht im rotheu Schiefer au. Ungefähr in der 
halben Streckenlänge bricht in der First ein 2' mächtiger Erzstreifeu 
ein, der sich gegen das versetzte Feldort zieht nnd hiebet seine Mächtig
keit anf 1' oerschwächt. I n der viernndvierzigsten Klafter mündet am 
linken Ulm ein zweiter, auf 4'/.̂  Klafter uach 23'' 5" im rotheu Schiefer 
behufs Löcheruug mit ciuem Gefenke des Hauptstolleus vorgeo'rterter 
Seitenschlag, dessen Feldort versetzt ist. 

Vom Paukte (d) des Zubau-Stolleus aus zweigeu sich zwei 
Strecken ab; die Strecke I mit 5 Klafter nach 4'' 5", deren Feldort 
in rothem, Qnarzkörner führenden Schiefer ansteht, uud die Strecke II 
mit 10 Klafter nach 8'' 10", au dereu Feldort blauer, von Qnarzadern 
durchzogener Schieter zu beleuchten ist. 

I m liukeu Ulm der Strecke II hat mau zunächst anf 4 Klafter 
eine Versatzmaner, dauu rotheu Schiefer, auf welcheu sich iu der füufteu 
Klafter blauer Schiefer mit eiuem Verflachen oon 16" nach 8'' 10" legt. 
Gegeu das Feldort hin nimmt das Einschießeu des blauen Schiefers 
rasch zn, so dass selbes hier 67" misst. 

Am rechten Ulm der Strecke II, gegenüber der Versatzmaner, 
zeigt sich eine Verhauzeche uach 9'" 5" uuter 9" uach aufwärts, in 
welcher das E r ; im rotheu Schiefer austeht. Dasselbe ist ziemlich 
quarzig uud schwankt in seiner Mächtigkeit zwischen 3' und 6'. 

Infolge der weiten Verhauuug, sowie des Umstaudes, dass uur 
iu der Zecheu-Mitte eiu Erzkrageu zur Sicherung der Firste stehen 
gelassen wurde, ist der rothe Haugeud-Schiefer uud der deuselbeu über
lagernde blane Schiefer theilweise hereingebrochen, so dass sich die Große 
der Zeche nicht mehr ermitteln lüsst. 

Eine Skizze der Gruben am Bocksattcl wäre uach diesen Daten 
leicht zu eutwerfeu. Ist das erhaltene B i ld auch mangelhaft, so lässt 
sich ans demselben doch abstrahieren, dass die reicheren Erze, welche 
Gegenstand der Gewinnnng waren, unregelmäßige, zum Thcil ziemlich 
mächtige säulenförmige Mittel formiert haben dürften. 
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Die von Nos tho rn ' s che Sammlung enthält rothe Schiefer nnd 
Eisenerze vom Bock. Erstere gleichen manchen schieferigen Sandsteinen 
nuseres Nothliegenden und werden von vielen versteckten Haarklüften 
durchzogen, die bestimmend für die Form der Handstücke wnrden. M i t 
der Lnpe lassen sich kleine Glimmerblättchen uud Quarzkörnchen ans 
den nnebenen Brnchflächen unterscheiden. 

Die Eisenerze sind als besonders eisenreiche Schiefer anzusprechen, 
bei deucu mit dem höheren Eisengehalt ein Zurücktreten der Schiefernng 
verbunden ist. Neben ausgesprocheuen Rotheisenerzpartien von flach
muscheligem bis ebenem Brnch, dnnkelstahlgraner Farbe und brännlich-
rothem Strich, sieht mau iu demselbeu Haudstücke körnige, mehr 
rothbrauu gefärbte Stellen, welche den Übergang des reinen Erzes 
in eifenreiches Nebengestein vermitteln. 

Interessante Details bieten Dünnschliffe des rotheu Schiefers. Außer zahlreichen 
größeren Mineralfraginenten ist ein Cemeut vorhanden, das sich ans Quarzköruchen, 
sarblosenGlimmerschüppchen nnd Eisenoxydaten aufbaut. Stelleuweise treten letztere zurück 
und hat man dann ein Haufwerk kleiner innig verflöster Quarzkörner vor sich, welches 
von zahllosen schmalen Glimmerblättchen regellos durchwachse»: wird. Die Hauptmasse 
des Cementes ist mit Eiseuoxydaten überladen nnd daher undurchsichtig. Treten die 
oxydischen Massen, welche nach ihrem allgemeinen Verhalten vorwiegend von Eisen-
oxydhydrateu gebildet zu werdeu scheinen, in geringerer Dichte auf, so erblickt man 
theils opake Körnchen, theils gelblich bis blutroth durchscheinende Kuöllcheu oder 
Scheibcheu, welch letztere sich dann oft zn charakteristisch sechsseitigen Eisenglimmcr-
täfelcheu entwickeln. 

Kleine Körnchen, kurze, zu kleieförmigen Zwillingen verbundene Säulcheu und 
dünne sagenitartige Verwachsungen bildende Nüdelchen von Rutil stellen sich öfters 
in sehr großer Menge ein. Vereinzelt kommen kurze, dicke, au deu Enden undeutlich 
pyramidal zugespitzte Zirkou-Säulchen und Fragmente farbloser Tnrmalin-Krystalle 
vor. Auffallend arm ist die Qnarzmasse des Cemeutes an kleinen Fluidaleinschlüsseu 
uud größereu Gasbläschen. 

Die Hauptmasse der Mincraljragmeute besteht aus Quarz. Die Coutoureu 
dieser Bruchstücke zeigen indes nicht jenen Verlauf, welchen die klastischen Quarze 
rem kathogener Quarzsaudsteinc iu der Regel wahruehmeu lassen. Man sieht theils 
scharfkantige, ganz irreanlär umschriebene, theils verwaschene begreuzte Körner, welche 
im Allgemeinen reich an kleinen, in parallelen Strängen angeordneten Flnidal> 
einschlüssen sind. Unter gekreuzten Nicols erweisen sich diese Quarzbruchstücke zum 
Thcil als einheitliche Individuen, znm Thcil als Aggregatioueu iuuig verflöster 
kleiner 5törner. Die ersteren zeigen in der Regel beim Drehen des Objecttisches nicht 
ihrer ganzen Ausdehnung uach dieselbe Jnterferenzfarbe, sondern bald stärkere Be
schattung des ciuen Theiles, bald verwaschene, in ihrer Farbe meist wenig von 
einander verschiedene Streifen, die theils parallel den Reihen der Flnidaleinschlüsse, 
theils gegen dieselben geneigt austreten. 
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Die Quarze umschließen öfters scharf ausgebildete, deutlich doppelbrechende 
Nhomboederchen oder schwach weingelbe Zirton-Kryställcheu, seltener schmale lange 
Muscovit-Lamellen oder kleine, lichtgrünliche Turmaliu-Körncheu. Stellenweise ziehen 
sich die umgebenden Eisenoxydate wie Einstülpungen einer Grundmasse in sie hinein 
oder habe» sich solche ans Klüften nnd Rissen abgelagert. Neben den Quarzbrnch-
stücken treten noch vereinzelte größere Muscovit-Blattchen auf, welche namentlich 
infolge der durch dicke, schwarze Striche markierten Spaltnngsrisse ganz den Habitus 
allothigener Mineralfragmente an sich tragen. Sie erscheinen oft gestaucht und ver
bogen oder pinselförmig aufgeblättert und sind meist reich an Infiltrationen von 
Eiscnoxydaten, welche zwischen den Spaltblättchen sich ansiedelten. 

Eine scharfe Abgrenzung der Onarzfragmente von dem Quarz des Cements ist 
nicht möglich. Auch größere Quarzkörner, deren Contonr einseitig dadurch gut charakte
risiert erscheint, dass sie von opaken Eisenoxydaten oder einem Strang parallel gestellter, 
dem Cement angehöriger Glimmerschüppchur zum Ausdrucke gebrach: wird, sind dort, 
wo sie an den Qnarz des Cementes sich anschließen, mit diesem so innig verflacht, 
dass eine Grenze zwischen beiden nicht gezogen werden kann. 

Die ursprüngliche Masse des Schiefers hat, wie dies die geschilderten Verhält
nisse lehren, zweifellos späterhin kräftige Neräuderungeu erlitten; znm Theil mögen 
dieselben schon vor Verfestigung des Gesteines erfolgt sein und mit der Erzbildung 
im Zusammenhange stehen. 

Außer den Erzen vom Bocksattel wnrden in Nadenthein noch Flinze 
(arme Spatheisensteine) von der S a u r e g g er Alpe nächst dem Tnrracher 
See, von der W el i tzen westlich vom Pfannock, von S t . O s w a l d und 
von Z v d l im Kauingergraben, ockerig verwitterte Fl'nze von W e i t e n 
t h a l , Magnetite vom L a n g e n b e r g westlich von Nadenthein, nnd 
vom W n l l i b ü c h e l am Wollauigberge bei Bitlach verschmolzen. 

Die Fliuzerze scheinen insgesammt den Rohwandlagern angehört 
zu haben, welche nach Peters „dem graueu Schiefer hie uud da eingelagert 
sind/' Der bedeutendste vou deu darauf betriebenen Baueu war jeuer 
iu der S a u r e g g er Alpe, derselbe umsasste zwei Stollen-. den oberen 
Jakobi - Stollen, ans welchem der Erzvcrhan erfolgte, und einen 
20 Klafter tiefer augesetzteu Zubau-Stolleu, der 1845 bei 20 Klafter 
Lauge das Erzlager noch nicht verquert hatte. 

Die Magnetite von L a u f e u b e r g , welche iu krystalliuischem 
Kalk, der von einem ,.Hornblende-Gestein" nntertenst wird, vorkamen, 
wurden von einer schwach eisenhaltigen Nohwand begleitet, jene des 
W o l l a n i g b e r g e s bei Villach brachen gangartig mit Qnarz im 
Glimmerschiefer ein. Das letztgenannte Vorkommen wird an einem 
audereu Orte zur Besprechung kommen. 

Das Schmelzausbringen betrug uach deu vorliegeuden Schmelz-
copeien: bei deu Vockerzen 30 bis 36",,,, bei deu Sauregger Flinzeu 
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20 bis 32"/ „ . bei den Zödl-Erzen 26"/.., den W e l i t z n e r Flinzen 
23 «/., und den S t . Oswalder Flinzen gar nnr 7 "/o- Der Weitenthaler 
Ocker gab ein Schmelzansbringen von 26 die Laufenberger Magne-
tite ein solches von 50 "/„ (?) nnd die Erze des Wollanigberges von 
20 bis 26 "/.,. M a n hatte also dnrchwegs mit armen, respective sehr 
armen Erzen zu schaffen, welche überdies thener zn stehen kamen. S o 
calcnlierte sich 1843 der Wiener Centner Erz loco Hütte von den 
Bockerzen auf 20 kr. (Erhannng 6 kr., Grnbenregie 3 kr., Wegmachen, 
Erzhaldenvergütnng, Zengreparatnr u. s. w. V2 kr., Fährlohn 9 kr., 
Kosten des Aufqnetschens '/.̂  kr., des Verröstens 1 kr.), von den tag-
baumäßig gewonnenen Wcitenthaler ockerigen Flinzerzen ans 22 kr. 
(Erhauuug 2 kr., Fährlohn 19 kr., Wegmachen u. s. w. kr., Kosten 
des Ausquetschcus '/.̂  kr.), von den Wvllanigerzen auf 25'/.^ kr. (Er-
hannng 8 kr., Grubenregie, Wegmachen, Erzhaldenvergütnng u. s. w. 
3 kr.. Fuhrlohu 13 kr., Kosten des Anfqnetschens V.2 kr., des Verröstens 
1 kr.), endlich von den Zödlerzen auf 53 kr. (Erhnuuug 45 kr., Fuhr
lohu 6 kr., Aufquetschen und Verrosten 2 kr.). 

Einige Notizeu über deu Hochoseubctrieb. welche gleichfalls den 
Schmelzcoveien der Jahre 1843 bis 185? entstammen, dürften znr 
Ergäuznng des Vorangeführten uud der älteren vou Alcarcher') uud 
Ncüuichsdorser") veröffeutlichteu Dateu vou Juteresse sein. 

1843 besass das Ofen-Profil nachstehende Abmessni,gen: 
Höhe über dem Bodenstcin 0' 2 ' 1 " im Quadrat 

Das Gestelle hatte quadratischen, Kast und Kvhlensack kreisförmigen 
Querschnitt. 

Der Ofen blies mit 2 ,,schmiedeisernen Wasserformen", deren 
Mittel 1' 7" ober dem Bodenstein lag (Düsen Öffuung 2"). 

') Notizen und Bemerkungen über den Betrieb der Hochöfen nnd Rennwcrke 
n. s. w., 1. Thl., I. Abthl., 2 . Heft, Klagenfurt 1809 , pa» 27 . 

Geschichtliche Entwicklung der Noheifen-Production in Kärnten, Klagenfurt 
1873, pa-, 24 und Tab. IV. 

3 ' 6 " 
4 ' 6 " 

3' 
5' Dnrchmesfer 

11' 
12' 
27'6 
35' 

7 '6 " 
7 '6 " 
3 ' 6 " 
3' 
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Ein nach Wasseralfingerart ans 4 Horizontalröhren bestehender 
Winderhitznngsapparat befand sich auf der Hnttensohle nnd wnrde mit 
Hotz befeuert. An Stelle des älteren Kastengebläses besorgte ein 
anfangs der zwanziger Jahre während des von Schwerenfeld'schen Besitzes 
aufgestelltes Cyliudergebläse, welches dem Gusswerk Mnriazell ent̂  
stammte, die Wiudlieferuug. Dasselbe besass 3 einfach wirkende Ge-
bläse-Cylinder von 5' Dnrchmesser und 3' 6" Hnb. die von einem 
Wasserrad bethütigt wurden. Bei 3 Wechseln Pro Minute und 12" Wind
pressung wurden dnrch dasselbe 503 Knlukfnß Wind dem Osen zugesiihrt. 

I n der Regel wurde kalt geblaseu und nnr bei eintretendem 
Nohgang der Wind bis ans 70° erhitzt. 

1845 war die Ofen-Profilierung die gleiche, befand sich jedoch 
der aus 6 horizontalen Röhren bestehende Winderhitznngsapparat auf 
der Gicht, durch Verwendung der Gichtflamme zur Beheizung desselben 
wnrden Windtemperaturen bis zu 100" R>. erzielt. 

1847 blies der Ofeu uur mit einer 16" ober dem Bodenstein 
eingesetzten ,.schmiedeisernen Wasserform" (Dnsen-Öffnnng 3"). 

1848 kamen wieder 2 Formen zur Auweuduug. 
1853 bis 1856 zeigte das Ofeu-Profil folgende Abmessungen: 
Höhe über dem Bodenstein 0' 26" im Quadrat 

4' ^6 " 
10' 72" .. 
13- 72" .. 
33' 36" .. ., 

und war nur eine,,schmiedeiserne Wasserform" 15" ober dem Bodenstein 
vorhanden. 

Über die Ergebnisse der Hnttenreisen dieser Jahre gibt neben
stehende Tabelle Aufklärung. 
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Infolge des beträchtlichen Kieselgehaltes der Bockerze besass das 
erblasene Roheisen große Neigung zum Grauwerden. Die zur Frisch
eisenerzeugung geeignetsten Blatt l waren weiß im Brnche, dnnn, mit 
Grasit bestreut; die dabei fallende Schlacke licht gefärbt, etwas Gaar-
schanm gebend, nicht blau und nur mäßig glasig. 

1843 betrng der Werth des erzengten Roheisens, d. i.: 
der 384 Meiler — Psnnd Blat t l 11.520 fl. — kr. 
,. 34 .. 620 Flossen 969 „ 21 ,. 

5 .. 411 Gnsseisen 173 ,. 9 .. 
424 Meiler 31 P fand : . . . 12.662 fl. 30 kr. 

uud calenlierten sich die Gestehungskosten wie folgt: 
Kohlen 6090 Schaff, k, 40 kr 4060 fl. — kr. 
Erze und Zuschläge: 

Bockerze 5470 XVV., k 20 kr. 
Flinzerze 3395 ., „ 22 „ 
Wollanigerze 180 „ 25'/^, 
Zödlerze 75 „ „ 53 „ 
Zuschlagkalk 3310 ., 5 
Frischschlackeu 2330 „ „ —'/.,,, 
Wascheisen 398 „ ,. 20 „ im Ganzen . 3638 fl. 45 kr. 

Schmelzerlohn 682 ,, — ,, 
Znstellnngskosten 155 ,, 55 ,, 
Jnventarialstücke 90 44 
Materialieu 27 „ 48 „ 
Directiouskosten 550 „ — ,, 
Nadfrohne . . . . . . . . . . . . . . 246 ., 27 ,. 

zusammen 945 l fl. 39 kr. 
Während damals der Betrieb gnt lohnte, konnte derselbe späterhin 

bei den steigenden Erz- und Kohlenpreisen nnd dem verminderten Preise 
des Productes nicht mehr erhalten werden. D r . N . C. 

Eine roleopkerologifche EFrurston auf den 
Mallnock. 

Von C mannet Lieget. 

Das Gebiet der Nocke ist bis nnn entomologisch wenig bekannt, 
während bezüglich der Flora und zwar nicht nur der Phauerogameu. 
soudern auch der Laubmoose, zahlreiche Beobachtuugen vorliegen. Fcnh^c 


